
“Danny & the Boy“ im Weingut Börsig
Oberkirch (red/RK). Am Mittwoch, 10. August, spielt 
das Karlsruher Duo „Danny & the Boy” ab 19.30 Uhr beim 
„Summerwine“ im Weingut Börsig. Einlass ist ab 18 Uhr, 
Reservierungen sind nicht möglich. Der Eintritt ist frei, 
eine wertschätzende Gabe für die Musiker in den Hut wird 
erwartet.

i n  K ü r z e

Oberkirch-Tiergarten 
(red/RK). Mit einem feier-
lichen Gottesdienst wur-
de das 150-jährige Jubiläum 
der Pfarrkirche St. Urban in 
Tiergarten gefeiert. Zelebrant 
Pfarrer Johannes Bold ging 
zu Beginn auf die Geschichte 
der Pfarrkirche ein. 1870 war 
die Grundsteinlegung und 
1872 die feierliche Weihe. Da-
bei ging er auch auf die Geo-
grafie ein, die eine Linie der 
Auferstehung von Straßburg 

über Tiergarten bis hin zu Je-
rusalem zieht. Der Bau der 
Kirche fiel in eine Zeit, in der 
Tiergarten Selbstständigkeit 
von der Mutterkirche Ulm 
forderte. Die Bürger Tiergar-
tens haben laut Pfarrer Bold 
damals großen Mut bewie-
sen und alle Auflagen des Or-
dinariats erfüllt, um sich die 
Selbständigkeit 1871 zu erfül-
len. Dies war auf einen star-
ken Glauben der Menschen 
zurückzuführen. In diesem 
Zusammenhang lud Pfarrer 
Bold dazu ein, sich über den 
eigenen Glauben Gedanken 
zu machen.

Der Gottesdienst wurde 
musikalisch begleitet von Or-
gelspiel sowie einem Blech-
bläserensemble des Mu-
sikvereins Tiergarten. Im 
Namen des Gemeindeteams 
dankte Julia Distelzweig al-
len Mitwirkenden und lud 
zu einem Umtrunk auf dem 
Kirchplatz ein. Davon wurde 
reger Gebrauch gemacht, so 
dass es ein rundum gelunge-
ner Jubiläumstag war.

Der Gottesdienst wur-
de auch als Livestream aus-
gestrahlt und ist über www.
kath-oberkirch.de im Inter-
net abrufbar. Wer sich tiefer 
für die Geschichte der Tier-
gärtner Pfarrkirche interes-
siert, dem sei das Buch „Füh-
rung durch die Pfarrkirche 
St. Urban Tiergarten“ von 
Helga M. Fischer empfohlen.

150 Jahre Pfarrkirche St. Urban gefeiert

Bürger Tiergartens 
bewiesen großen Mut

Der Jubiläumsgottesdienst wurde von Pfarrer Johannes Bold 
zelebriert.

Bad Peterstal-Griesbach. 
Wenn Sofie Masson aus Bad 
Griesbach in Kindheitserinne-
rungen schwelgt, dann gehö-
ren für sie untrennbar die typi-
schen Düfte dazu, wie sie beim 
Veredeln von Obst zu Brän-
den entstehen. „Ich wurde qua-
si mit Schwarzwälder Kirsch-
wasser abgestillt“, lacht die 
junge Schwarzwälderin, Vater 
und Opa Kimmig waren beide 
als Brenner aktiv.

Das Brennrecht auf dem 
Martinshof am Breitenberg, 
wo sie zu Hause ist, existiert 
vermutlich schon fast 300 Jah-
re, genau lässt sich das nicht 
mehr feststellen, der Hof selbst 
ist etwa 400 Jahre alt. Trotz der 
Erfahrungen der Familie hat 
Sofie Masson die staatlich an-
erkannte Ausbildung zur Bren-
nerin gemacht, um eine fun-
dierte Basis zu haben, als sie 
2018 entschied, den elterlichen 
Hof zu übernehmen. In Corona-
zeiten erwarb sie zusätzlich ein 
anspruchsvolles Zertifikat am 
„Institute of brewing and de-
stilling“ in London. Während 
dieser Ausbildung gab es wö-
chentlich Online-Treffen mit 
Brennerkollegen aus der gan-
zen Welt, auch aus sehr renom-
mierten Brennereien. Von der 
Möglichkeit zum Erfahrungs-
austausch in diesem Netzwerk 
mit Profis profitiert die Bren-
nerin noch heute.

Gemeinsam mit ihrem 
Mann Jean-Luc und den beiden 
Söhnen ist Sofie Masson 2019 
auf den elterlichen Hof gezogen. 
„Wir sind beide ins kalte Was-
ser gesprungen, volles Risiko“, 
sagt sie heute. „Wir haben bei-
de gute Festanstellungen in 
Zürich aufgegeben, um hier die 
Selbständigkeit zu wagen“. Un-
ter dem Namen „Brandhaus7“ 
gründeten sie ihr Start-up, der 
Name erinnert an die typische 
Bezeichnung einer Brennerei 
als „Brennhiesle“, dazu kam 
die Hausnummer. Für sie war 
dies die Möglichkeit, „den Hof 
zu erhalten und weiter zu ent-
wickeln“, und ihren Kindern 
ein Leben mit der Natur zu er-
möglichen.

„Mein Mann übernimmt die 
Büroarbeit, ich bin die Front-
frau, ich brenne“, sagt So-
fie Masson, und das ist auch 
im wörtlichen Sinn zu verste-
hen. Sie brennt alle ihre Pro-
dukte selbst, und wer mit ihr 
spricht, der spürt, die 40-Jäh-
rige „brennt“ für diesen Beruf.

Alles Handarbeit

„Die Brennanlage ist fast 
noch historisch“, erzählt sie. 
Keiner der üblichen moder-
nen Kupferkessel, sondern ei-
ne gemauerte Brennanlage 
ohne Rührwerk, ohne Verstär-
ker, nicht einmal eine Tempe-
raturanzeige ist vorhanden. 
Doch Sofie Masson sieht den et-
wa 100 Jahre alten Brennkes-
sel als Chance, sogar als Qua-
litätsfaktor.

„Da ist alles Handarbeit, 
Vor- und Nachlauf muss ich 

sensorisch abtrennen, beim 
Feuern achtgeben, langsam 
und konstant brennen.“

Dennoch oder gerade des-
halb entstehen hier Schwarz-
wälder Kirschwasser, Brände 
aus Williamsbirnen und Rene-
klode sowie Gin, vor allem aber 
ihr „Top-Produkt und Stecken-
pferd: Single Malt Whisky“. 
Vom Einmaischen über Hefe- 
und Kornauswahl bis zu den 
Eichenfässern, in denen der 
Whisky mindestens drei Jahre 
lagern muss, „das braucht ein 
ganz eigenes Know-how“, be-
tont die Brennerin. „Ich bren-
ne wie die Schotten, mit 100 
Prozent Gerstenmalz“, für das 
sie ihre ganz eigene Rezeptur 
entwickelt hat. Da es sich um 
eine klassische Abfindungs-
brennerei handelt, ist das jähr-
liche Kontingent auf 300 Liter 
Alkohol begrenzt, ein weiteres 
Kontingent kann Sofie Masson 
im Lohn brennen.

Noch kann die Familie da-
von allein nicht leben, zum Hof 
gehört aber noch Wald und ei-
ne Ferienwohnung. Aber Sofie 
Masson und ihr Mann planen, 
den Nebenerwerb der Brenne-
rei zum Vollerwerb auszubau-
en. „Wurzeln, Erfahrung und 
Know-how sind da, jetzt müs-

sen wir die Vermarktung und 
den Kundenstamm aufbauen“, 
so ihre weiteren Pläne. Aber 
dies muss langsam und nach-
haltig geschehen, „wir müssen 
organisch wachsen und selbst 
dabei mitkommen“, sagt sie 
vorsichtig. Dass Sofie Masson 
internationale Betriebswirt-
schaft und Marketing studiert 
und jahrelang in unterschied-
lichen Ländern gearbeitet hat, 
kommt ihr dabei zugute, eben-
so der berufliche Hintergrund 
ihres Mannes mit BWL- und 
Jurastudium, eine Ausbildung 
zum Edelbrandsommelier hat 
er zusätzlich absolviert.

Eine Kunst

Die Faszination des Bren-
nens liegt für Sofie Masson 
in der Vielfalt der Aromen. 
„Die Entwicklung vom Aus-
gangs- zum Endprodukt ist ei-
ne Kunst“, schwärmt sie. „Es 
ist jedes Mal ein Mega-Erleb-
nis, eine Explosion auf den Ge-
schmacks- und Geruchsner-
ven, wenn wir das Endprodukt 
verkosten und ich weiß, das 
Resultat ist von mir. Das ist 
der Lohn für Säcke schleppen, 
Einmaischen und drei Jahre 
Warten“, so Sofie Masson. Da-
bei legt sie Wert darauf, dass 
sie „im Einklang mit der Na-
tur“ arbeitet, nicht zuletzt für 
ihre Kinder. Die Verwendung 
von Ökostrom und dem eige-
nen Holz zur Befeuerung des 
Brennofens sind ihr wichtig, 
für den Gin verwendet sie Dou-
glasiensprossen aus dem eige-
nen Wald, das Wasser stammt 
aus der eigenen Quelle und 
auch die Gerste für den Whis-
ky kommt aus Süddeutschland. 
„Wir haben dieses Jahr richtig 
viel Gold abgeräumt“, berich-
tet Sofie Masson stolz von ih-
rem Erfolg bei Prämierungen.

Vier Whiskys hat sie auf der 
Destillata zur Bewertung ein-
gereicht, drei davon erhielten 
eine Goldmedaille, der vierte 

Silber. Unverwechselbar sind 
aber nicht nur die Produkte 
von „Brandhaus7“ selbst, auch 
das Etikett ihrer Flaschen er-
hielt einen Designerpreis. Je-
de Sorte hat ihr eigenes Eti-
kett, allen gemeinsam ist der 
Stil und eine Art Wasserzei-
chen, „es sieht richtig mystisch 
aus“, so Sofie Masson. Und „un-
sere Homepage passt zu uns“, 
freut sie sich über den gelunge-
nen Auftritt unter www.brand-
haus7.de. An den Texten hat 
sie als Marketingexpertin na-
türlich selbst gefeilt. Und, ganz 
Werbeprofi, hat sie sich den 
Slogan ihres „Brandhaus7“ 

schützen lassen: „From beyond 
the middle of nowhere“.

VON JUTTA SCHMIEDERER

Wenn Sofie Masson aus Bad Griesbach in Kindheitserinnerungen schwelgt, dann gehören für sie 
untrennbar die Düfte dazu, wie sie beim Veredeln von Obst zu Bränden entstehen. Foto: privat

ARZ-Brennerserie (3): Sofie Masson aus Bad Griesbach ist leidenschaftliche Brennerin. Das Brenn-
recht auf dem Martinshof am Breitenberg, wo sie zu Hause ist, existiert schon fast 300 Jahre.

Der Sprung ins kalte Wasser

Dienstag, 26. Juli: Warum Franz 
Benz’ Brände Zeit brauchen

 
2. August: Barbara und Patrick 
Schmiederer wollen weg vom 
Bollenhut-Image.

 
HEUTE: Vom Büro ins 
Brandhaus: Sofie Masson wagt den 
Sprung ins kalte Wasser.

 
Dienstag, 16. August: Wie Ober-
kircher Schnaps bekannte Süßwa-
ren füllt.

 
Freitag, 19. August: Dank Susanne 
und Martin Huber sprudelt der 
Schnapsbrunnen am Maisacher 
Turmsteig.

 
Dienstag, 23. August: Warum 
Heinrich Danner auf 
Cocktails setzt.

Brenn-
  kessel

Am

Eine Serie der

Sofie Masson plant, den Nebenerwerb der Brennerei zum Voller-
werb auszubauen.

Tiergarten feierte das 
150-jährige Bestehen der 
Pfarrkirche St. Urban.
 Fotos: Gemeindeteam Tiergarten

Oberkirch (red/RK). Nach 
zweijähriger Pause lädt die 
Chorgemeinschaft wieder 
ein zu ihrem Sommerfest am 
Sonntag, 14. August, ab 14 
Uhr, im Wiegerthof, Wolfhag 
19. In ländlicher Atmosphä-
re auf dem Hof bieten die Ver-
anstalter Kaffee und Kuchen 
aus den Küchen in Wolfhag 
und Ringelbach an und später 
in gemütlicher Runde bis in 
den Abend ein deftiges Vesper 
mit hausgebackenem Brot. 
Auf dem Programm stehen 
Begegnungen und Gespräche 
bei fröhlicher Stimmung.

Manfred und Beate Wie-
gert haben diese Örtlichkeit 
mit vielen privaten Feiern 
und dem beliebten Bauerhof-
brunch bekannt gemacht. Die 
Örtlichkeit bietet bei jedem 
Wetter ideale Aufenthaltsbe-
dingungen. Unterschiedli-
che Räume, Überdachungen, 
schattige Plätze sowie Frei-
flächen für Sonnenhungri-
ge stehen zur Verfügung. Der 
Hof, mitten im Dorf gelegen, 
bietet Wanderern, Radfah-
rern und allen interessierten 
Gästen die Möglichkeit, Rast 
zu machen.

Sommerfest am kommenden Sonntag

Chorgemeinschaft feiert 
nach Pause im Wiegerthof
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